Allgemeiner 


Oberſchleſſcher Anzeiger. 


42ster 


Jahrgang. 


Die Schildwache. wenn ich beim Vater anklopfe, muß er auch einen Sack mit 

(Fortſetzung.) wenigſtens 300 Thalern klappern hören.“ 

„Soviel haſt Du nicht?“ 

„Kaum die Hälfte. Vor einem Jahr war das Geld faſt 
beiſammen. Da wurde mir die Mutter krank, und Pflege und 
Arznei verſchlangen das mühſam Erſparte. Nun, die Mutter 


„He, Freund! Willſt Du ein gutes Trinkgeld verdienen?“ 


„Warum nicht? Wenn das, was ich dafür thun ſoll, auch 
gut iſt.“ 

„Ueberlaß mir auf ein Stündchen Deine Muskete! Als iſt wieder hergeſtellt. 
leidenſchaftlicher Freund des Soldatenlebens wüßte ich gar zu 
gern, wie Einem auf ſolchem Wachtpoſten zu Muthe iſt. Du 


gehſt verweilen ins nächſte Wirthshaus und Läfjeft Dir etwas nee 8 
Warmes geben.“ „Wie wär's, wenn Du mir die Muskete gäbſt und ich 15 


das Heirathsgut?“ 


Da muß man Gott danken.“ 
„Aber jetzt kann's noch lange dauern, bis Chriſtinchen —“ 
„Ach ja, recht lange.“ 


„Aus des Täufels Küche. Nein, nein.“ 


Hier haft Du fünf Ducaten.“ „Nein, Herr! Ich habe das Mädchen lieb, aber auch den 
75 . 

„und wenn Sle mir jo siel gäben, daß ich morgen mein König, und meinen Poſten werd ich nie berlaſſen.“ 
Chriſtinchen heimführen könnte.“ „Braver Burſche! an Dich will ich denken, wenn Voltai⸗ 


Das muß ich doch Voltaire erzählen, dachte Friedrich. Er” re’ Witz meinen Glauben an Menſchenwerth zu erſchüttern 
behauptet immer, die Menſchen ſeien keinen Heller werth, und ſucht.“ 


es bedürfe nur eines goldenen Regens, damit der Keim des Alſo redend ſchob Friedrich dem Grenadier ſeine Börſe zu, 
Böjen bei ihm zu wucherndem Unkraut werde. Indeſſen — und bevor dieſer ſich beſinnen konnte, war der Prinz im Dunkel 
wer weiß, ob nicht auch hier — des Gartens verſchwunden. Friedrich ging auf die andere Seite 

„Wieviel hätteſt Du denn wohl nöthig, lieber Freund, um des Hauſes und ſah mit Verwunderung fein ehemaliges Studir⸗ 
Dein Chriſtinchen heimzuführen?“ zimmer erleuchtet. Wer könnte das ſein? Vielleicht ein Freund, 


„Erſtlich, fünfzig Thaler, um mich vom Dienſte loszu⸗ der in feinen Büchern herumſtöberte? Dann war der erſehnts 
kaufen, weil ein gemeiner Soldat nicht heirathen darf. Und dann, Zufluchtsort gefunden. 
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Friedrich legte fie an, flieg 
Ein junges Mädchen von 


In der Nähe ſtand eine Leiter. 
hinauf und ſah durch die Scheiben. 


ausgezeichneter Schönheit ſaß am Tiſche, ganz vertieft in ein 


Buch, chelches dem Einbande nach zu urtheilen, die Henriade 
fein mußte. Ein Welb wird Mitleid fühlen und den Flüchtling 
nicht verſtoßen, dachte Friedrich, ſchob leiſe das Vea auf und 
ſtieg hinein. 

Die Dame war ſo beſchäftigt mit dem sol Helden, 


„qui regna sur la France, 
Et par droit de conquete et par droit de naissance“ 


daß fie den Ankömmling erſt bemerkte, als er ſchon im Zimmer 
ſtand. Mit leiſem Schreckensruf ſprang ſie auf. a N 

„Verzeihen Sie die Störung, ſchöne Unbekannte l. Ich bin 
kein Dieb, im Gegentheil, ich fühle bei Ihrem Anblick, daß mir 
ſelbſt etwas geſtohlen iſt.“ 

Die Dame hatte ſich indeſſen gefaßt. Sie ſah den Prin⸗ 
zen prüfend an und ſchien in angenehmes Staunen zu gerathen. 
: „um Verzeihung zu bitten, wäre wohl eher meine Sache. 
Der frühere Bewohner dieſer Räume kann mit Recht ungehal⸗ 
ten ſein, daß mein profaner Fuß es gewagt, das Heiligthum der 
2 zu betreten.“ 0 

„Die Muſen haben es gern, wenn die orm u beſu⸗ 
— Aber — Sie kennen mich?“ 
„Ich habe Ihr Bild.“ 
„Mein Bild woher?“ : 
„Aus derſelben Hand, die Ihnen das meinige gab.“ 

„Ihr Bild? Ich weiß von keinem!“ 

„Dann haben Sie mich ſchnell vergeſſen.“ 1 

„Ich beſitze nur das — 1 51 der Prinzeſſin von Braun 
ſchweig von - 

„Das meinige alſo.“ 
„Wies Sie wären allſabet k. 


„Ich bin ſo frei.“ f 
„Dann iſt der Maler, dem Sie ſaßen, ein — Künfel 


Aber freilich, an Ihnen wäre ſelbſt Raphael zum Stümper ge⸗ 
worden.“ - 
In dleſer Weiſe ſpann ſich die Unterhaltung mit wach ſen⸗ 


ver Lebhaftigkelt weiter. Friedrich war entzückt von den Reizen 


per Prinzeſſin. Ihre ſchöne Formen nahmen fein Auge, und 


per Geiſt und die Anmnth, welche ſie beſeelten, fein Herz ein. 


— 


Auch Eliſabeth ſchien dem jungen galanten Königsſ ohne nicht 
abhold. Die Politik, in ihrem blinden Zuſammenkuppeln der 
Seelen, hatte ſich hier einmal nicht vergriffen. Doch während 
der kleine Brandſtifter Amor, beſchaknagt it, in dieſen edlen Her⸗ 
zen das Feuer zu wecken, woran Hymen ſeine Fackel entzündet, 
wollen wir uns zu dem jungen Grenadier verfügen, der noch 
immer nicht weiß, ob er wacht oder träumt. Sind die alten 
Zauberer wieder aufgelebt und ſuchen auf der Erde nach unvoll— 
endeten Romanen, um darin als def ex machina aufzutreten? 
Oder wird die goldene Zukunft in der Boörſe, die ſo plötzlich 
auf ihn herabgeſchneit iſt, gleich gegrabenen Echägen, beim erſten 
lauten Worte verſchwinden? Um die Probe zu machen, ſprach 
Ulrich leiſe vor ſich hin: Wenn Chriſtine doch hier wäre! — 
Sein Schatz verſchwand nicht allein nicht, ſondern es ſtand noch 


ein zweiter hinter ihm, Chriſtine nämlich. 


„Biſt Du da, liebes Kind? Nun, das ift brav, daß Dir 
Dein Verſprechen, mich hier zu beſuchen, gehalten haſt. Dafür 
ſollſt Du auch, — nimm, es iſt Gold — pures, blankes Gold“ 

„Ach, was kann mir alles Gold helfen?“ ſchluchzte das 
Mäpchen und hielt die Schürze vor die Augen. 

„Du freuſt Dich nicht? Du weinſt 2. Sprich, was iſt vor⸗ 
gegangen?“ { 

„Seit wir uns nicht ſahen, iſt wieder der alte reiche Krä- 
mer da geweſen, der ſchon früher um mich anhielt. Damals 
hat ihm der Vater auf mein inſtändiges Bitten eine abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort ertheilt. Jetzt ſcheint er feinen Anträgen faſt ent⸗ 
gegen zu kommen. Vor einer Stunde gingen fe mit einander 
ins Wirthshaus, und ich fürchte, wenn dem Vater fleißig zuge⸗ 
trunken wird, fo giebt er dem verhaßten Freier das Jawort, und 
ich bin unglücklich mein Lebenlang.“ i 
„O, da wollen wir doch auch ein Wort mitreden,“ ſagte 
Ulrich entſchloſſen, gab Chriſtine die Muskete und hing ihr 
ſchnell feinen Mantel um. „So, liebes Kind, Du mußt er 
ein Viertelſtündchen meine Stelle vertreten.“ 

„Und wohin willſt Du?“ 

„Jus Wirthshaus zu Deinem Vater. Wir wollen doch 
ſehen, wer dem Alten am beſten zutrinken kann, ich oder der 
verdammte Tütendreher, der an fein Leſtament denken ſollte und 
digt an 158. Seirarpe-Eontract.“ 


— e 


ET EEE 
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Chriſtine wollte Gegensorftellungen machen. Wie leicht 
konnte diefer Rollentausch entdeckt werden! und bei der militä⸗ 
riſchen Strenge des Königs ließ ſich dann das Schlimmſte fürch⸗ 
ten. Aber Ulrich war ſchon fort, und ſo mußte ſie ſich auf 
feine baldige Zurückkunft vertröften, Zum Glück ſah man die 
Hand vor Augen nicht. Sollte der unwahrſcheinliche Fall ein: 
treten, daß eine gewiſſenhafte Patrouille in dieſen abgelegenen 
Garten käme, ſo hoffte Chriſtine das „Werda“ martialiſch ges 
Hug herauszubringen, um vor jeder Entdeckung geſichert zu fein. 
(Beſchluß folgt.) 

nn a ——— —— — 
Notizen. 

Bei einer Sonntagsparade, die Friedrich der Große abhielt, 
hatte ſich eine große Menge Volks verſammelt, die ſelbſt den 
König ſehr eng umſtand und in's Gedränge brachte. Als der 
König nun aus feiner Doſe eine Priſe Schnupftabak nahm, hatte 
ſogar ein Zuſchauer die Dummdreiſtigkeit, ihm über die Schule 
ter zu langen und auch eine Priſe zu nehmen. Friedrich, nicht 


wenig erſtaunt hierüber, ſah ſich nach dem kecken Menſchen um, 
konnte ihn aber aus dem Gedränge nicht herausfinden, weshalb 


er ſeiner Umgebung befahl, den Mann auszumitteln und ihn 


nach dem Schloß zu bringen. Es ergab ſich, daß jener Menjch 
ein alter Schuhflicker war. Er wurde vor den König beſchieden 
und war darüber nicht wenig erſchrocken. Als er nun vor Fries 
drich erſchien, fragte ihn dieſer, wie er ſich habe unterſtehen 
konnen, aus feiner töniglichen Doſe eine Priſe zu nehmen. — 
„Ja, Euer Maleſtät,“ antwortete der Schufter, der ſich wieder 
etwas gefaßt hatte, „das war ganz nach der Priſenordnung. — 
„Alſo eine Priſenordnung glebt es auch?“ „fragte der König, 
„Was hat denn die für Geſetze?“ — „Nach der Priſenordnung, 
Euer Majeſtät unterthänigſt aufzuwarten, bezeichnet der Schnup⸗ 
fer, wenn er vor dem Oeffnen der Doſe einmal darauf klopft, 
daß er allein eine Priſe nehmen will; klopft er aber zweimal 
auf, fo iſt der Nachbar auch mit eingeladen.“ — J, das iſt mir 
ja noch ganz was Neues!” fagte der König. „Aber das war 
bei mir nicht ſo gemeint. Ich ſchnupfe nicht mit AN’ und Je⸗ 
dem aus einer Doſe, und damit Er einmal nicht wieder in Ver⸗ 
ſuchung kommt, in meine offene, Doſe zu greifen, fo nehm’ Er 
diefe, aus der Er einmal geſchnupft hat, zu Seinem Gebrauch 
hin und komm' Er mir nicht wieder !“ 


— 


Wer ſüß will ſchlafen und früh auſſteh'n, 
Darf Abends nicht zu ſpät zum Eſſen geh'n. 
. herz ECT * 
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Ein Sänger, welcher den Don Juan ſang, begehrte von 
dem Director des Theaters eine Flaſche Champagner für die Tas 


felſcene, weil es jo im Stücke vorgeſchrieben ſei. „Brauchen 


keinen Champagner deshalb zu trinken!“ verſetzte der geizige 
Theater-Fürſt. „In Kabale und Liebe iſt dem Ferdinand und 
der Louiſe Gift vorgeſchrieben und ſie trinken auch nur Zucker⸗ 
waſſer.“ Gut verglichen! 


Findeſt du an Jemandem einen Fehler, ſo ſpreche ihm des⸗ 
halb nicht alles Gute ab, auch die Sonne hat Flecken und iſt 
doch das Licht der Welt. 


Gtabſchriften. 
Auf einem Dorfkirchhofe in Mähren ſollen folgende Grab⸗ 
ſchriften zu leſen fein: * 
Hier nit weit von Auſterlitz 
Liegte Grenadier mit feine Müp. 
Leben hat ihm gnumme 
Feindſchaftliche Bumme. 
* * * 
In dieſe kühle Grab 
Liegte Johannes Schwab, 
Urſach an ſeine Tod 
War Label unausgebachene Brod 
Wann willſt leſen 
Wo is g'weſen 
Bei Fuhrweſen. - 


Somonyme uud Anagramm. 


Der Krleger bezieht mich, 
Der Bergmann beſieht mich, 
Dem Armen fehl' ich, 

Den Kranken quäl' ich; 
Verkehrt geſchrieben — 
Dann bin ich ein Recht, 
Das nur darf üben 
Der Regenten Geſchlecht. 


Auflöfung in nächſter Nummer.) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 


—— . —u — 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wirkſames Organ zur Verbreitung 


von Juſeraten, deren Annahme täglich in den 


Bekanntmachung. 


Die dem Hospital ad St. Lazarum 
gehörigen, in den ſtäͤdtiſchen Teichſtücken 
belegenen 2 Acker- und Wieſenſtücke von 2 
Morgen 79 I] Ruthen, ſollen an den 
Beſtbietenden auf 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Termin hierzu ſteht den 19. Auguſt 
c. Nachmittag 4 Uhr im Seſſtonsſaale des 
Rathhauſes an. 


Ratibor den 27. Juli 1844. 
Der Magiſtrat. 


Zu dem auf den Sonntag den 18 
Auguſt in Wilhelmsbad bei Kofo- 
ſchütz ſtattfindenden 

Erndtenfeſt⸗Balle 
wobei für gut beſetzte Muſik, beſte Spei⸗ 
ſen und Getränke geſorgt ſein wird, ladet 
recht freundlichſt ein und bittet um zahl⸗ 


reichen Zuſpruch 
Joh. Baumert. 


Brenn = Apparat: Verkauf. 


Im Wege der Erecution wird ein fu: 
pferner neuer Piſtoriusſcher Spiritusdampf⸗ 
Brenn» Apparat, 39 & ſchwer, für 2050 
RAR erkauft, nach materiellem Werth auf 
989 RR: 22 J. 6 8. geihäßt, 
am 16. September c. N. M. 2 Uhr 
in hieſiger Brennerei an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen ſofortige Zahlung verkauft 
werden.“ an! 


Schloß Rauden den 10. Auguſt 1844. 


Dziedzioch, 

Gerichts = Aktuar. 

Das Dominium Beneſchau wird im 

daſigen Vorwerke am- 23. Auguſt e. 

einen fünfjährigen Original- Schweizer: 

Sprung⸗Stier und 20 veredelte Melkkühe 
meiſtbietend verkaufen. 


Neue Engl. Matjes⸗ Heringe à Stück 
1 Sgr. empfiehlt 


L. Schleſinger jun. 


Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 
— — 


Bekanntmachung. 


Da ſich Fälle ereignet haben, in welchen ſich Brodherrſchaften den Beiträgen zur 
Unterhaltung des Krankenhauſes entzogen und erſt dann ihren Beitritt anmeldeten, 
wenn bereits ein oder der andere Dienſtbote an einer gefährlichen wohl gar anſtecken⸗ 
den Krankheit darniederlag, ſo wird hiermit bekannt gemacht: 

1) daß alle Dienſtherrſchaften, welche im Laufe des Jahres dem Inſtitute beis 
treten, die Beiträge für das ganze Jahr zu leiſten verpflichtet ſind. Eine 
Ausnahme findet nur ſtatt, bei Beamten, welche im Laufe des Jahres hier— 
her verſetzt werden, und bei Brodherrſchaften, die ihr Tomizil hierher ver— 
legen. Dieſe ſollen, wenn ſich ſelbe im erſten Jahre zum Beitritt melden, 
nur von der Zeit ihres Hierſeins die Beiträge nachzuzahlen verpflichter ſein. 
Keine im Laufe des Jahres zutretende Dienſtherrſchaft foll berechtigt fein, 
früher als 14 Tage nach erfolgter Beitrittserklärung und Nachzahlung der 
Beiträge, einen Kranken zur Annahme in die Anſtalt anzumelden. 


Ratibor den 10. Auguſt 1844. a 
Die Krankenhaus ⸗ Deputation. 


. ²˙¹mꝛmꝛ1mAAA ˙ —ͤ.ln% Ii. F 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 9. Auguſt dem Koffetier Felir Auditor eine T., Maria Amali 
Den 10. dem Schneider Carl Waltzig ein S., Bernhard Friedrich. a fr 
Trauungen: Den 6. Auguſt der Böttcher Joſeph Süͤchanek aus Loslau mit Jungf. 
Johanna Müller. — Den 6. der Böttcher Franz Merkel mit Jungf. gudwina Kirszuiok. 
en 6. der Häusler Joſeph Szewezyk aus Lubowitz mit Marfanng Sekula. — Den 13. 
der Gerichts Kanzelliſt Johann Janetzky mit Jungf. Agnes Kſiazkiewie. y 
„Todesfälle: Am 19. Juli Antonie verw. Kürſchuer Kaminsky, au Steinkrankheit, 
58 J. — Am 22. Euphemia, T. des Fleiſcher Franz Klamka, an Scharlach, 1 J. 1 M. — 
Am 4. Auguſt Anna, T. des Sattlermſt. Franz Guͤnzel, am Zaͤhnen, 1 J. a M. — Am 
13. Joſeph Franke, Boͤttcher, an Laͤhmung, 38 J. er 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


: Den 9. Auguſt dem Tiſchler Jesdiuskp eine T. Auguſte Clara. 
2 5 5 8 14. Ausz. Adolph Friedrich aaa 52 des Königl. Premier: 
Lieutenants und Steueraufſehers Koͤſtka, an Scharlach, 2 J. 8 M. 6 T. 


. . —ʃ—.— —- 
Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 


Ein Preuß. | Weizen Roggen 
am 15.] Scheffel = 99 Gerſte J Erbſen Hafer 
X u Al. fol. pf.] Rl. fal. pf.J Nl. fal. of. Kl. Fat E.. NI. fal. pf. 
Höchſter Preis 114 1 i 61 1 6118] 6 
Niedrigſter Preis — 25] 60 — 24 — el 6 1—— 16 


Mit einer Beilage. 
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Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen 


Buchhandlung in Ratibor. 


—— 


Wichtig für alle bildende 
Kuͤnſtler, 


re für Maler, Lithogras 
„ Graveure c., überhaupt für 
Techniker, deren Produktionen mit 
Verzierungen verſehen find. 
In allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, (Majche 
markt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien durch die Hirt' che Buch- 
handlung in Ratibor iſt zu bekommen: 


insbeſondere 
phen, 
alle 


Kleines 


Ornamentenbuch 


oder Sammlung der verſchiedenartigſten 
Verzierungen im neueſten Geſchmack, 
als: Attribute, Arabesken, Vignetten, 
Roſetten, Vorduren u. |. w. 18 bis 
6 Heft. a 5 n. 

— 
Bei F. A. Herbig in Berlin erſchien, 

vorräthig in Breslau bei Ferdinand 

Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
ur das geſammte Oberſchleſien zu bes 


ziehen durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Ni 
Die Blumenzucht 
in ihrem ganzen Umfange. 
Eine praktiſche Anleitung zur Erziehung 
und Wartung der Blumen im Freien, 
in Glas⸗ und Treibhäuſern wie auch im 
2 Zimmer. 
Nach den neueſten Anſichten und eigener 
vieljährigen Erfahrung bearbeitet von 


P. F. Bouché. 
3 Theile. Geheftet: 5% N 


Ratibor, Sonnabend den 17. Auguſt 184. 


In der C. J. Edlerſchen Buchhand⸗ 
lung in Hanau iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Vuchhan lungen Deutſchlands zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, (am Naſchmarkt No. 47), ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be— 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


Dr. Fr. N. Meyer: 
Der 


kleine Franzoſe, 


oder 


die Kunſt, die franz. Sprache, 
ohne Lehrer auf eine leichte und 
ganz faßliche Art in wenigen 
Tagen, ſelbſt ohne vorher ein 
Wort zu verſtehen, vollkommen 
richtig ſprechen zu lernen. 


Ein Hülfsbuch für Alle, welche nach 

Frankreich reiſen und diejenigen, welche 

ſchnell franzoͤſiſch lernen wollen. Zweite 
Auflage. 12. broſch. 5 n 


Dieſes Büchelchen, welches Alles kurz 
und gedrängt enthält, was zur ſchnellen 
Erlernung der franzöſiſchen Sprache nö⸗ 
thig iſt, wird gewiß für Jeden im fremden 
Lande ein unentbehrliches Hülfsbuch ſein. 
Die ſchnell vergriffene erſte Auflage bürgt 
für die Vortrefflichkeit dieſes zweckmäßigen 
Werkchens, das in keiner Hand des nach 
Frankreich Reiſenden fehlen ſollte. 


leſiſchen Anzeigers. 


— 


Bei C. F. Amelang in Berlin ver⸗ 
ließen die Preſſe und ſind vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, jo wie für das ges 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Ife, Dr. A., (Lehrer der franzöſiſchen 
und italieniſchen Sprache), Der kleine 
Franzog; eine Sammlung der zum 
Sprechen nöthigften Wörter und Res 
densarten, nebſt leichten Geſprächen für 
das geſellſchaftlihe Leben. Franzö⸗ 
ſiſch und deutſch. Ein nützliches 
Huülfsbuch für diejenigen, welche ſich 
der Erlernung der franzöſiſchen Spra⸗ 
che widmen, und beſonders zur Uebung 
des Gedächtniſſes. Achte ſorgfältig 
revidirte Auflage. Groß 12. Geh. 
Th Se ; 


Scheibler, Sophie Wilhelmine, 
Allgemeines deutſches Kochbuch für 
die bürgerlichen Haushal⸗ 
tungen oder gründliche Anweiſung, 
wie man ohne Vorkenntniſſe alle Arten 
Speiſen und Backwerk auf die wohl⸗ 
feilſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten 
kann. Ein unentbehrliches Handbuch 
für angehende Hausmätter, Haushäl⸗ 
terinnen und Köchinnen. Elfte ſorg⸗ 
faltig revidirte Auflage. Mit 
einem Stahlſtich. 8. 30 Bogen auf 
Maſchinen⸗Velinpapier. 1 RU 
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Das Juli⸗Heft der Allgemeinen ſchleſt⸗ 
ſchen Monatsſchrift iſt ſo eben erſchienen. 


Carlo. 


Neue Jugendſchrift. 


Bei Schmidt eu. Spring in Stutt⸗ 
gart iſt jo eben erſchienen: 


Taſchen⸗Buch 


75 für 
die deutſche Jugend. 


Herausgegeben von 


Franz Hoffmann. 
Mit 8 eleganten Kupfern. Preis / NN 


— Die Verlagshandlung war bemüht, in 

dem vorſtehenden Buche ein Angebinde 
für die Jugend zu geben, welches nicht 
allein den Zweck einer augenblicklichen Un⸗ 
terhaltung gewähren ſoll, ſondern vielmehr 
durch ſeinen mannigfachen und gediegenen 
Inhalt auf unterhaltendem Wege nützliche 
Belehrung zu bieten im Stande iſt. 

Vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, fo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen, vorräthig in Breslau bei Fer: 
dinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 
47,) ſo wie fur das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt' ſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


eine, G., Anweiſung, Feu⸗ 
re ſchnell und Sacher zu 
löfchen, nebſt Beſchreibung der zweck— 
mäßigſten Loͤſch⸗ und Rettungs⸗Geräth⸗ 
ſchaften, für Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den, Polizeibeamte und Spritzen-Chefs, 
mit 4 Abbildungen. 10 %. 
Kerndörfer, D., Profeſſor, Mech: 
nungsvortheile bei Waaren-, Pro⸗ 
cent⸗ und Cours-Rechnung und bei 
Wechſelgeſchaͤften, mit 28 algebraiſchen 
Aufgaben, mit einer Münz Tabelle. 
Neue Ausgabe 12 ½ n 
Lindau, K., Saatbüchlein, oder 
was hat man bei der Saat und Pfle⸗ 
gung landwirthſchaftlicher Früchte alles 
zu beobachten, um das Wachsthum lands 
wirthſchaftlicher Früchte zu ſichern und 
zu befördern. (Eine für jeden Oeko⸗ 
nomen wichtige Schrift.) 11¼ Sn. 


In meinem Verlage ſind eben erſchie⸗ 
nen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, (am Naſchmarkt Nr. 47,) vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hir tſche Buchhandlung 
in Ratibor: 


heilige Abendmahl 


Opfer und als Cemmunion 


zur Belehrung und Erbauung dargeſtellt 
von 


C. A. Heſſe, Vicar. 
Geh. Preis 15 , 


Jeder katholiſche Ehriſt wird wohl der 
Ueberzeugung fein, daß über das heiligste 
Geheimniß unſers Glaubens nicht zu oft 
die Rede ſein kann. Der Herr Verfaſſer 
vorſtehender Schrift hat ſich bemüht, um 
zur ſtets wärdigern Feier des Abendmahls 
beizutragen, ſo tief u. gründlich als moͤglich 
in den Sinn und die 5 deſſelben 
einzuführen, und dieſen heiligen Gegenſtand 
nach ſeinem ganzen Umfange in 
recht populärer Darſtellung und Sprache 
zu behandeln. — Auch Nichtkatholi— 
ken dürften heilſame Belehrung aus der⸗ 
ſelben ſchoͤpfen. 


— 


Wachet und betet! 
Ein Nea ee e 
von 
einem Curatzeiſtlichen, 


Verfaſſer der Predigten auf alle Sonn⸗ 
und Feſttage. 


8. 400 Seiten mit Stahlſtich 10 . 


8. 


Was dieſem Buche vor vielen anderen 
einen beſonderen Werth giebt, ſind die 
darin enthaltenen Bußan dachten, wel⸗ 
che von vielen Seelſorgern für ſehr ges 
lungen erklart ſind. — Uebrigens iſt des 
Herrn Verfaſſers Weiſe durch ſeine Pre⸗ 
digten bereits dem Publikum bekannt. 


Münſter, den 25. Juli 1844. 
J. H. Deiters. 


Im Verlage von J. H. Deiter's Buch⸗ 
und Papierhandlung in Münſter iſt eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
au aben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47,) fo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 


ziehen durch die Hirt 'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Dante und die katholiſche Phi⸗ 
loſophie des 13ten Jahrhun⸗ 
derts von A. T. Ozanam, Dr. 
der Rechte und der Philoſophie. gr. 
8. 400 Seiten. geh. Preis 1½ MG 


Dante, der größte Dichter, den das 
Chriſteuthum hervorgebracht, — wie ihn 
mit Recht Fr. d. Schlegel nennt — 
hat bekanntlich erſt in den letzten Decen⸗ 
nien eine gerechtere Würdigung und zwar 
in der ganzen gebildeten Welt, 
namentlich in Doutjeland gefunden. — 
Seine göttliche Komödie läßt ſich nicht 
wie andere Dichtungen bloß zu geiſtreicher 
Unterhaltung lejenz fie richtig zu verſte⸗ 
hen, all' ihre Schönheiten zu empfinden, 
muß man ſie zum Gegenſtande ernſter 
Studien machen. — Nach Allem, was in 
Deutſchland (durch Schelling, die Ger 
brüder Schlegel, Barthold, Blank, 
Kannegießer, Streckfuß, Philale⸗ 
thes ... .) zur richtigen Wurdigung und 
Erklärung des Dichters geſchehen iſt, muß 
beſonders auf vorgenanntes Werk eines 
jungen franzoͤſiſchen Gelehrten aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. Wenn ſchon die 
große Anerkennung, welche der Verf. in 
Italien, beſonders aber in Frankreich 
gefunden, ein günſtiges Vorurtheil für 
ihn erweckt, jo wird dieſes durch das 
Werk ſelbſt beſtätigt werden. Auch der 
deutſche Leſer wird ſich an der lebendigen, 
geiſtvollen Auffaſſung erfreuen und erken⸗ 
nen, wie ſich hier überall eine innere 
Verwandtſchaft des Verfaſſers mit dem 
Dichter ausſpricht. In Italien erſchlenen 
ſchon drei Ueberſetzungen: in Mailand, 
Piſtoja und Neapel. — Möge auch 
die vorliegende deutſche Ueberſetzung freund⸗ 
lich aufgenommen und die ſchwere Arbeit 
des Ueberſetzers dadurch belohnt werden. 


Münſter, im Juli 1844. 
J. H. Deiters. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


